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Arbeitspapier des Theologischen Arbeitskreises
der Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland:
Beten in ökumenischer Perspektive. Überlegungen

AUN orthodoxer Sicht

Einleitung
»Zu Beginn des Jahrtausends 1St die Menschheit miıt ucn Entwicklungen,

ucmn Hindernissen un:! Herausforderungen konfrontiert. ] In einer solchen
Situation können Kirchen auf keinen Fall den Weg der Isolierung oder Zerstörung gehen.
Es ISt vielmehr ihre dringende Pflicht, den bereits laufenden zwischenkirchlichen Dialog un
die bestehende Zusammenarbeit fortzuführen und stärken. Isolierung und Uneinigkeit
sind Fehlentwicklungen, die NUur als Ergebnis der Sünde un! des Bösen verstanden WCI-

den können«, erklärte in ihrem Abschlussbericht die Sonderkommission, die 2002 VO

Okumenischen Rat der Kirchen ORK) 1Ns Leben gerufen wurde, über die orthodoxe
Mitarbeit im beraten (S$ 36)

In der Tat Die ökumenische ewegung ebt AUN der Überzeugung und dem Engagement
VO  - Christen, die sich der Einheit verpflichtet fühlen »Alle sollen 1nNs se1n: Wie d 9 Vater, in
MIr bist un! ich iın dir bin, sollen auch S1Ce 1ın UuNs se1n, damit die Welt glaubt, A4SS du mich
gesandt hast« (Joh Zu diesem Dienst der Einheit gehört auch das gemeinsame
Beten, denn christliches Handeln gründet auf dem Gebet Hierzu emerkt die schon
zıitlerte Sonderkommission: »Gremeinsame Andachten bei ökumenischen Anlässen machen

möglich, dass Christen AIN getrennten kirchlichen Iraditionen geme1insam Gott loben
un für die Einheit der Christen beten können. Das Gebet steht 1im Mittelpunkt uUuNseTIeTr

Identität als Christen. Wir werden 1N1ISCIC Spaltungen nicht allein MIıt theologischem Dialog
un! gemeinsamem Dienst der 'elt überwinden können. Wir mussen auch gemelInsam
beten, WCNN WIr beieinander leiben wollen« (Anhang A'‚ Einleitung und 43)

Dabei wei{(ß sich die Orthodoxe Kirche ihrer jahrhundertelangen liturgischen Iradition
verpflichtet, die iın vielerlei Hinsicht die tiefe innere Verbindung zwischen Theologie und
Gebet nach dem altkirchlichen Prinzip »lex orandi lex est credendi« ZU. Ausdruck bringt.
Zu dieser Tradition gehören genuln entwickelte liturgische Formen, die bei den orthodoxen
Christen einen hohen Stellenwert genießen un: nicht leichtfertig verändert werden können.

Auf dem Hintergrund dieser Spannung zwischen einerselts der Verpflichtung ZU. Gebet
MIt anderen Christen, andererseits jener ZULC Ireue 70R Orthodoxen Kirche un! ihrer litur-
gischen Iradition wollen die folgenden Gedanken ZAH Beten in ökumenischer Perspektive
ein1ige Aspekte eines solchen Betens AdUsS der Iradition der Orthodoxen Kirche heraus erläutern
un! zugleich Erwägungen ZU verantwortlichen Umgang mMIıt sensiblen Bereichen anbieten.

Dabei verstehen sich die folgenden Überlegungen und die praktischen Hinweise nicht
als kirchenrechrtliche Normen, sondern als ine Hilfe un! Inspirationsquelle für den ortho-
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doxen Klerus und das Kirchenvolk in Deutschland, die S1Ee dabei begleiten wollen, ihren
Gebetserfahrungen auch in ökumenischem Kontext Ausdruck verleihen.

FExkurs: Der Mensch als Liturg der Welt
In den verganglhCch Jahrzehnten motivilerten die Herausforderungen des modernen Lebens

viele Christen dazu, sich aufdie Bedeutung und Rolle der Liturgie zurückzubesinnen. LDavon
konnte die Okumene L1UTL profitieren. Denn dadurch wurden nicht 1Ur Gemeinsamkeiten
in der Gestalt des christlichen Giottesdienstes entdeckt, sondern offenbarte sich auch 1Ne
gemeinsame Weltsicht, welche die liturgische Iradition unabhängig VO  e ihren konkreten
okalen Ausformungen erkennen lässt. Aus dieser liturgischen Perspektive 1St die Welt eın
Experimentierfeld für zerstörerische wissenschaftliche Versuche des Homo Sapiens, sondern
Schöpfung (ottes. Die Welt kann NUur 1ın dem Maß(e, WI1e STE als Schöpfung Gottes wahrge-
OMINIMMECN wird, ZU Ort werden, sich menschliches Leben entfaltet. Daraus resultiert,
dass sich (sott in dieser Welt unablässig gegenwartig macht nicht zuletzt dadurch, dass
der Sohn (sottes Fleisch wurde und sich in die Welt hinein begab, den Menschen und
die gesamte Schöpfung erlösen. In seinem irdischen Leben erwlies sich der Gottessohn

anderem als der NECUEC Mensch, der NECUEC Adam, der SOZUSagCH einem liturgischen
MIt den Mitmenschen und der Schöpfung aufruft

Wir Menschen verfehlen aber des Öfteren, MIt der W elt als der Schöpfung (rottes
umzugehen. Denn diese \Welt als Geschenk VO  e) (ott erhalten und das chaffen,
W9aS für das Leben notwendig ISt, (Gott in einer Gegenbewegung VO  . Dankbarkeit und
Liebe DO bringen, 117e WITr melstens die Ressourcen uUuNnseTer Welt verantwortungslos
aus und VECLSCSSCH, dass sich der Inn UNSeTCS Lebens nicht darin erschöpft, ONsumenten und
Konsumentinnen se1ln: » er Mensch ebt nicht VO  7e TOt allein, sondern VO  — einem jeden
Wort, das aus dem Mund (sJ0ttes geht« (Dtn 8‚ 3/Mt 4, Es 1St außerdem keine Seltenheit,
A4ss WITr MmMIt den Armen un Verfolgten, MIt den Opfern VO  e Gewalt, Krankheiten, und
Naturkatastrophen wenig Solidarität zeigen und zögern, die ungerechten wirtschaftlichen
und sozialen Strukturen uUuNserer Welt herauszufordern: »L Idenn ich b1n hungrig SCWESCH, un!
ihr habt mMIr nicht gegeben. Ich bin durstig SCWESCH, und ihr habrt mir nicht
trinken gegeben. Ich bin ein Fremder SCWESCH, und ihr habrt mich nicht aufgenommen.
Ich bin nackt SCWESCH, un ihr habt mich nicht gekleidet. Ich bin krank un im Gefängnis
SCWESCH, un: ihr habrt mich nicht besucht« (Mt 25A

Nicht weniger als andere Christen sind die Orthodoxen heutzutage dazu aufgerufen,
diese authentische christliche Weltsicht wieder entdecken und hre liturgische (leitourgia

das Werk des Volkes) Berufung 1m Blick auf die Schöpfung wahrzunehmen. Denn ein
Christ 1STt e1in Priester für die Schöpfung, indem S1Ce VO  ] den Händen (sottes empfängt
un! s1e In Dankbarkeit Gott emporhebt. Und eın Christ Nı eın König für die Schöpfung,
indem s1e bewahrt und Verantwortung für sS$1Ce tragt. Und ein Christ 1St eın Prophet für
die Schöpfung, indem jegliche Ungerechtigkeit anklagt und mit allen gewaltlosen Mitteln
bekämpft. Diese liturgische Perspektive steht In voller Übereinstimmung MIt den Prinzipien,
die in der ökumenischen ewegung in Cczug auf den Umgang MmMIt der Schöpfung (ottes
immer wieder geltend gemacht wurden.

Das Beten in ökumenischem Kontext
»Beten« bedeutet für orthodoxe Christen, Gott loben und preisen, ihm für seline

Taten danken, ihn anzuflehen un sein Erbarmen und seine Hilfe bitten. Las Beten
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stellt außerdem den Ort dar, WIr die oben ur7z beschriebene christliche Weltsicht wieder
lernen un SOMItT auf die heilende Gegenwart (Giottes 1n seiner Schöpfung VCI-

mOgen. Denn im Gebet gilt C5S, 11SCIC Berufung als Christen im Blick auf die Welt wieder
entdecken, (Gott für seline Gegenwart und Taten in der und durch die Schöpfung danken
und daraus die notwendigen Konsequenzen für einen adäquaten Umgang MIt der Welt
ziehen. Die Liturgie 1st der ÖOrt, dem die Sakramentalität der Welr erlebt werden kann
Denn obwohl die Schöpfung SCH der Sünde un: des Todes immer noch yseufzt und sich
angstet« Rom 822 erweIlst sS1e sich auch als 1Ne unendliche Theophanie, als eın Ort voller
Herrlichkeit des Herrn: »Himmel un Erde sind seiner Herrlichkeit voll« (Jes 6,3) Diese
kosmologische Herangehensweise das Gebet, ohne andere Zugänge auszuschliefßen, (FGAANT
Gebet un Alltagsleben nicht VO  w} einander, sondern hebt hre CHSC Verbundenheit hervor.
Diese Verbundenheit bringt die orthodoxe TIradition anderem ZU Ausdruck, indem
s1e das Alltagsleben in der Welt als »Liturgie nach der Liturgie« bezeichnen pflegt.

Wenn die Orthodoxen ihre Berufung als Christen, die in der Liturgie 7A0 Ausdruck
kommt, nehmen, erscheint nicht Aur selbstverständlich, sondern auch notwendig,
mMiIıt anderen Christen INmM: beten. Denn das ökumenische Zusammenbeten kann
unNns allen dazu verhelfen, die Bedeutung un! Dynamik des gemeinsamen Betens wieder
entdecken und der \Welt gegenüber darüber Zeugnis abzulegen; un das uUmMmMso mehr in einem
Zeitalter, das dazu nelgt, 1ISCIC Welt 1im Sinne einer Irennung zwischen Profanem und
Heiligem deuten, un in dem sich auch christliche Gottesdienste zuweilen in leere Rituale

verwandeln drohen. Man wird nicht müde wiederholen, dass das Beten das wichtigste
Merkmal jeder christlichen Versammlung 1St.

Es 1ST trotzdem ine JTatsache, dass sich die rage nach dem » Wann« und y Wie« des öku-
menischen Zusammenbetens für viele orthodoxe Christen in Deutschland VOI allem daraus
ergibt, dass s1e sich in einem Land efinden, in dem die Orthodoxe Kirche traditionell nicht
beheimatet WAIrL. Es gilt zunächst einmal betonen, dass die Orthodoxen dazu aufgerufen sind,
diese Situation durch volle Zuwendung auf ihre Mitchristen un ohne Berührungsängste
bewältigen. /weitens IN USss hervorgehoben werden, dass das Okumenische Mitbeten auch für
Orthodoxe in Deutschland einer » Iradition« geworden IST.: So entdeckten viele Orthodoxe
die Wichtigkeit, Ja die Notwendigkeit un Unentbehrlichkeit, MIt anderen Christen —
Inen beten, WeNnNn 1898618 dem Evangelium Jesu Christi treu se1in möchte.

Die rage nach dem » Wie« des ökumenischen Zusammen etens geht aber MIt
der Schwierigkeit einher, dass die wel deutschen Begriffe »Gottesdienst« un:! »Andacht«
inhaltlich Je nach Kontext sehr unterschiedlich verwendet werden und dass S1e mıiıt dem ogrie-
chischen Begriff »leitourgia«, WI1IEe ih die Orthodoxen benutzen, nicht deckungsgleich sind. In
diesem Zusammenhang 1st sinnvoll, die Arbeiten der bereits erwähnten Sonderkommission
ZULC orthodoxen Mitarbeit 1mM berücksichtigen. Um jegliches Missverständnis USZU-

raumen, dass Orthodoxe und Nichtorthodoxe 1mM Rahmen des ORK Eucharistie INmMmMmMenNn

feiern, schlug diese Sonderkommission VOTI, auf die etablierte Bezeichnung »ecumenical
WOT! Ship« verzichten und S1E mıiıt on Die Sonderkommission
betonte aber gleichzeitig die tTenzen dieses sprachlichen Gebrauchs SOWIeEe die Übersetzungs-
schwierigkeiten. och obwohl die wel englischen Wortkombinationen in der deutschen
Übersetzung MIt den Begriffen »ökumenischer Giottesdienst« und »gemeinsame Andacht«
übertragen wurden, wird der Begriff »(iottesdienst« hierzulande auch für das verwendet, Was
Vo als ıne »gemelInsame Andacht« bezeichnet wurde.
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Um der Klarheit willen verstehen WIr dem Begriff »Ciottesdienst« 1E€ kirchliche
Handlung, die in der Regel I lare Umrisse, einen inneren Zusammenhang un ıne ein-

deutige konfessionelle Zuordnung aufweist (z ine orthodoxe Vesper, iıne katholische
Meftte oder ıne evangelische Komplet). Unter »Andacht« verstehen WITr hingegen ıne

Folge VO  w Gebeten, die sich durch die Freiheit ihrer Gestaltung durch die Mitbetenden
charakterisiert. [)a aber Andachten 1im ökumenischen Kontext hierzulande als »ökumenische
CGottesdienste« (»Gottesdienst« lexikographisch: gemeinschaftliche religiöse Feier ZUE Ehrung
Gottes) bezeichnet werden, können sich die Orthodoxen frei fühlen, diesen Begriff weılter

benutzen, ohne aus dem Auge verlieren, NS sich eigentlich ine Andacht im
oben beschriebenen Sinne handelt. Solche »ökumenischen Gottesdienste« würden innerhalb
des als »gemeinsame interkonfessionelle Andachten« bezeichnet.

Praktische Hinweise ökumenischen Andachten
Bei allen nachstehenden praktischen Hinweisen un: ihrer Umsetzung ISt neben

der Ireue ZU orthodoxen Glauben auch die pastorale Klugheit beachten, auch
WeCeNnNn ine Gebetsform dogmatischen und kanonischen Gesichtspunkten nichts
einzuwenden ware, empfiehlt sich, darauf verzichten, Wenn s1ie UNseceICH Gläubigen
Ansto(ß$ geben könnte. Gegebenenfalls 1St er ıne sorgfältige Vorbereitung der Gläubigen
notwendig.

Um der Klarheit willen, dass sich beim gemeinsamen Beten in Form des ökumenischen
CGiottesdienstes nicht ıne liturgische Handlung der Kirche 1m oben skizzierten Sinne
handelt, sollten alle Zeichen für ıne solche sorgfältig vermieden werden. So sollten
orthodoxe Geistliche bei einem solchen (iottesdienst keine liturgische Kleidung, sondern
den Talar Rhason) LT agcNh.
DDie Mitwirkung VO  — Laien 1st erwünscht, bei manchen ökumenischen CGiottesdiensten
(etwa ZU Weltgebetstag der rauen) 09 notwendig.
Findet der ökumenische Ciottesdienst in einer orthodoxen Kirche STa leiben
die Türen der Ikonostase geschlossen, da der Altarraum NUr den liturgischen Handlungen
der Orthodoxen Kirche dient und (0)88 geschlossen bleibt.
Gelegentlich wird VO  e den nichtorthodoxen Partnern bei ökumenischen Gottesdiensten
die Verwendung VO  w Zeichenhandlungen vorgeschlagen (Besprengung miıt Wasser,
Salbung U.2.m:;): Hier 1St SOTSSaIn prüfen, dass diese nicht den FEindruck erwecken,
handele sich sakramentale Handlungen der Kirche Auf jeden Fall gilt sehr SOTZSaIN
mMIıt solchen Riten un Symbolen umzugehen, die leicht Anlass Missverständnissen
geben können.
Bei der Auswahl VO  e Gebetstexten un: besonders Gesängen AdUS$ der orthodoxen Iradition
für ökumenische (iottesdienste IST darauf achten, dass keine liturgisch eindeutig
platzierten Worte und Hymnen (beispielsweise das Cherubikon) verwendet werden. iıne
reiche Auswahl VO  e} geeigneten Tlexten bieten hingegen VOT allem die biblischen Hymnen
(Psalmen, Cantica USW.), gof. auch andere lexte aus dem Stundengebet.
Wenn das Glaubensbekenntnis gesprochen werden soll, 1St unbedingt darauf zu achten,
dass dies iın der ursprünglichen Textfassung des Nizäno-Konstantinopolitanum geschieht,

ohne das »Filioque«.
Orthodoxe Mitwirkende ökumenischen Ciottesdiensten sollten MIt besonderer
Sorgfalt darauf achten, dHSS sich 1n den Jexten, die VO  e ihnen, 1aber auch VO  e anderen
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gesprochen werden, keine Widersprüche Z Lehre der rthodoxen Kirche finden DDies
gilt beispielsweise für die in Jüngerer elit häufiger verwendete SCNANNTLE »inklusive«
Sprache im Hinblick auf die Anrufung (GoOottes. uch die lexte der Fürbitten sind
kritisch prüfen.
Im gleichen Sinne gilt prüfen, ob die verwendete Bibelübersetzung miıt der Lehre
der Orthodoxen Kirche vereinbar IST. Dies gilt ıIn der Regel eventueller
Abweichungen VO » lextus rECCPDLUS« der Orthodoxen Kirche für die »klassischen«
deutschen Übersetzungen (Luther, Einheitsübersetzung, Zürcher USW.);, aber kaum
für »moOoderne« Versionen (Gute Nachricht, Bibel 1ın gerechter Sprache).
Wünschenswert ware, WCNnNn für lexte Aaus dem Alten lestament die deptuaginta in ihrer
deutschen Übersetzung Verwendung fände
Die ökumenischen Gottesdienste sind keine liturgischen Handlungen, die kirchlichen
Amtsträgern vorbehalten sind, sondern gemeinsame Gebete, die auch Laien 3808088{

sprechen können. aher können Männer und Frauen dabei mitwirken. Die Beteiligung
VO  z Amtsträgern anderer Kirchen bedeutet keine Lösung der immer noch offenen rage
nach dem Amt, un: daher auch keine Anerkennung der Frauenordination.

Erarbeitet Leitung VOoO  5 Prof. Dr. Assaad Elias Kattan,
Verabschiedet 25 Juni 2010

| Orthodoxie Apktuell (20 34ff.]

Gemischte Internationale Kommission für
den Theologischen Dialog zwischen der Orthodoxen

Kirche un der Römisch-katholischen Kirche
(12 Plenarsitzung Wien, Österreich,

20 September
Communique

Das zwölfte Ireften der Gemischten Internationalen Kommission für den Theologischen
Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche und der Römisch-katholischen Kirche fand in
Wien, Österreich Wien 1STt ıne Stadt MIt einer langen Geschichte, ine Brücke ZWI1-
schen Ost un West MIt ertragreichem ökumenischem Leben Das Ireffen dauerte VO

bis ZU September 2010 un! erfuhr 1ne grofßzügige un brüderliche Gastfreundschaft
selitens der Römisch-katholischen Erzdiözese Wien, 1m Kardinal Önig Haus Ireffen

23 Mitglieder der Römisch-katholischen Kirche anwesend; einige konnte nicht
Ireftfen teilnehmen. Alle Orthodoxen Kirchen, MIt Ausnahme des Patriarchates VO  -

Bulgarien, VeItrTeteN,; und ‚War das Ökumenische Patriarchat, die Patriarchate VO  e}

Alexandrien, Antiochien, Jerusalem, Moskau, Serbien, Rumänien, Georgien, die Kirchen
Zyperns, Griechenlands, Polens, Albaniens un der tschechischen Länder un der Slowakei.
Die Kommission arbeitete der Leitung ihrer beiden Co-Vorsitzenden, des Erzbischofs
Kurt och und des Metropoliten Johannes VO  a Pergamon, unterstutzt durch die Co-Sekretäre,
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